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Eer historische Moment .
e . München , 5 . November 1913 .

Der „ historische Moment " war gekommen . Um die
Mittagsstunde wurde der auf weißem Grund mit blauen
Tyvcn gesetzte Anschlag der bayrischen Staatszeitung an
die Reklamebretter gelichtet . Durch die Fenster schoben
die köuigstreuen Münchner ihre blauweißgeringelten Fah¬
nenstangen mir den schmalen Farben in den wenig hei¬
teren Novembertag . . .

„ W ir Ludwig III . von Gottes Gnaden Kö¬
nig von Bayern , Pfalz graf bei Rhein _ "
begann die Proklamation und fährt fort die Gründe zu
wiederholen , die zur Tatsache eines neuen Königtums
geführt haben . Einstweilen reibt sich das Ministerium
Herlliug ob dieser Erfolge die Hände , es ist ihm ge¬
glückt , '. n die verfl-ffungsmäßige Umbildung der Regent¬
schaft in eine Königsregierung den Mythus des Gottes -
gnadentums hineinzuschmuggeln . Wenn man aber der
Sache weiterfolgt findet man schließlich, daß der Be¬
griff des Goltesgnadentnms eine starke Veräußerlichung
erfahren hat , eine Veräußerlichung , die naturnotwendig
mit der Durchbildung staatsrechtlicher Ideen mit liberalen
Forlscinittsgedanken einlreten mußte . Schon darin , daß
man überhaupt die Königswürde eines irrsinnigen Fürsten
mit der Gnade Gottes nicht mehr recht in ein logisches
Verhältnis formulieren konnte, schon in dieser Einsicht
liegt ein großer Fortschritt aus dem Gebiet des Staats -
rcchts .

Bezeichnend an dem ganzen Vorgang ist dos ka¬
leidoskopartige Verhalten des Zentrums , dessen Presse
noch beim Regentschastsantritt des Prinzregenten Lud¬
wig , von der ritterlichen Tat schrieb , die er begangen
bätte, als er sagte, daß von der Aenderung der Thron¬
folge vorerst abgesehen werden wolle. Das Zentrum trat
auch damals unrer keinen Umständen für die Absetzung des
Königs Otto ( wenn auch die Gnade Gottes nicht sichtbar
bei ihm wohne) ein, als von liberaler Seite das Königs -
oroblem in verfassungsmäßiger Weise diskutiert wurde .
Und als die proklamatorifchen Absichten klerikaler Staats -
rechtelei , durch den Widerstand der Linken unschädlich ge¬
macht wurden , da war es bei der späteren Abstimmung
für den Zentrumsführer Lerno doch eine starke Blamage ,
als sein „Ja " in der Abgeordnetenkammer mit großer
Heiterkeit inmitten der sonst so feierlichen Stimmung
des Augenblicks ausgenommen wurde . Man muß sich zu
drehen und wenden verstehen — das kann das bayrische

Zentrum so gur wie das badische . Tie Liberalen hielten
sich für zu aut , irgend einen Verfassungskonflikt herbeizu-
führen , sie kannten und vertraten auch die Grundsätze
weiter Volkskreise, als sie der Vorlage zustimmten . Tie
Sozialdemokratie hatte in der ganzen Abwicklung der
Thronsrage durchaus vornehmen Ton bewahrt . Ihr Nein
oder Ja hätte ja bei ihren 27 Stimmen geringen Ein¬
fluß gehabt . Ter Abgeordnete Müller pflog als Sprecher
der sozialdemokratischen Fraktion durchaus sachliche Unter¬
handlungen knit dem Ministerpräsidenten .

Einen neuen Reiz erhält die glücklich erfolgte Re¬
gelung der Thronsxage erst jetzt durch die Forderung der
Zwillisteuerhöhung um 1200000 Mark . Man darf ge¬
spannt sein , was das noch für Auseinandersetzungen gibt,
denn diese Vorlage kommt den '

allgemeinen finanziellen
Verhältnissen sehr unangenehm uird wird gegenüber den
Ansprüchen gemeindlicher Arbeitslosenunterstützung ernst¬
hafte Diskussionen finden . Mau klammert sich immer
noch niit gutem Recht an das Versprechen des Prinzre -
genten Ludwig , der Arbeitslvsennot Abhilfe zu schaffen .
Im Gegensatz zu dieser Millionenforderung des Hof-
Halts, hat aber das Finanzministerium der gewiß
dringenderen und berechtigteren Notlage der Arbeitslosen
Haber man sprach auch vom königlichen Haus , daß es
„ arm " sei ! ) ein lächerliches Entgegenkommen gezeigt.
Man wird die Ansprüche der apanagesüchtigen, prinzen¬
reichen Familie Wittelsbach jedenfalls llar begründet
wissen wollen , ehe mail bewilligt oder nicht bewilligt .

Die Königsfrage ist aus ihren unguten , breiten Er¬
örterungen zu einer halbwegs glücklichen , parlamentarischen
Lösung gebracht worden — trvtz aller klerikalen Ähwarz -
särbereien . Man wird auch hoffen dürfen , daß die großen
kulturellen Probleme , die dem Landtag noch harren , einer
ebenso allgemein befriedigenden Zukunft entgegensetzen .
Was sonst noch in Bayern an Verfassungsänderungen
zu geschehen hat Hz. B . die Abschaffung der Reichsrats¬
kammer), berechtig! deshalb zu frohen Hoffnungen , als
das Beispiel die Verfassung zu korrigieren von oben in
durchaus parlamentarischer Form gegeben wurde.

ve . München , 5 . November .
Tie Königsproklamation ist heute vormittag

angeschlagen und in den Zeitungen veröffentlicht ' wor¬
den . In einer feierlichen Sitzung des Landtags erfolgte
die Bekanntgabe der Proklamation , vor deren Verkün¬
digung die Sozialdemokraten den Saal verlassen . Präsi¬
dent v . Oricrcr verlas vor der Proklamation folgende Er¬
klärung , die stehend angehört wurde :

„An das Gesamr -Staaisministerium ! Ludwig von Got¬
tes Gnaden, Königlicher Prinz von Bayern , Regent- Seine
Majestät König Otto waren schon bei Anfall der Krone
durch schweres Leiden gehindert, die Regierung des Landes
zu übernehmen . Während nunmehr 27 Jahren -st eine
Besserung seines Leidens nicht eingetreten. Es besteht auch
keinerlei Aussicht , daß Seine Majestät König Otto jemals
wieder regierungsfähig wird . Nach § 21 Titel II der Ver-
fassungsurkundc vom 26. Mai 1818 in der Fassung des
Gesetzes vom 4. November 1913 erklären Wir hiemit die
Regentschaft für beendet und den Thron als er¬
ledigt . Wir beausiragen unser Gesamtstaatsministerium,
dem gegenwärtig versammelten Landtag die Gründe, aus
denen sich die dauernde Regierungsunfähigkeit des Königs,
ergibt, zur Zustimmung anzuzeigen .

Ts folgte die Verlesung der Königsproklamation unh
die Mitteilung von drei ärztlichen Gutachten über dM
Zustand des Königs Otto , der nach einem besonderen Er¬
laß des neuen Königs in allen seinen Titeln und Ehren¬
rechten verbleiben soll . Tann wurde die Sitzung zur
Feier des Tags geschlossen und auf dem Dach des Stände -
hanses stieg die Königsflagge in die Höhe.

König Ludwig hat den Bundesfürsten und den aus -
wärngen Regierungen seine Thronbesteigung angezeigt und
ließ auch eine umfangreiche Amnestie ankündigen . Ne¬
ben zahlreichen Straferlassen wird u . a . angeordnet , daß
Vermerke über Verurteilungen wegen Vergehen und Ueber-
tremng im Strafregister und in den militärischen Liste»
und Papieren gelöscht werden , wenn sich der Verurteilte
längere Zeit gut geführt hat . — Am Nachmittag em¬
pfingen der König und die Königin den Kronprinzen und
die Prinzen sowie Prinzessinnen des königlichen Hauses
zur Gratulation . Tann wurden sämtliche Staatsminister
und der große Dienst empfangen . Auch der Kronprinz
empfing das gesamte Staatsministerium , sowie den großen
Dienst in Audienz . Es fuhren der preußische, der öster¬
reichische und der sächsische Gesandte im Ministerium des
Auswärtigen vor , um ihre Glückwünsche anläßlich der
Thronbesteigung

'
darzubringen .
* *

Beim kranke » König Otto .
Tie Landtagsabgeordneten Dr . Cassel mann und

Gier hl haben sich, wie bereits gemeldet , in das Schloß
Fürstenried begeben, um sich im Aufträge der Ab¬
geordnetenkammer von dem Gesundheitszustand des Königs
Otto zu überzeugen . Ter Besuch, der etwa 40 Minuten
dauerte, wird im „Bayerischen Kurier" wie folgt geschil¬
dert : Tic beiden Abgeordneten werden vom Hofmärschall

: Baron Stengel vor den König geführt. Ein prächrige r
' Empfangssaal , aber die Wände uchd Türen gepol -

lvenn an jedes lose tNaul
Lin Schloß müßt angkchängt werden.
Dan » wäre die edle SchloIerkunst
Die beste Rru-.fk auf Erden .

Handwerkerspruch.

Girr NekrrrL vsrr Murro 13 .
Von Erckmann Chatrian .

ÄuiPjfterte Ueberjetznng von Ludwig Pfau .
70 >Nachdruck vvrbottn .j

Zebedäus wurde ganz bleich und küßte Kathrine ohne
etwas zu erwidern, und wir gingen schweigend ins Zimmer,
Kathrine, Zebesäus und ich ; der Vater Gulden und der alte
Totengräber zuletzl. Tie Tante Gretel ordnete noch an den
Schüsseln , nun aber ric? sie sofort :

„Seid willkommen , seid willkommen . Tie sich im Un¬
glück getroffen , die finden sich im Glücke wieder . Des Herrn
Auge wacht über allen Menschen .

"
Sic umarmte Zebedaus, welcher lächelnd zu ihr sagte :
„Immer frisch und wohlauf, Madam Gretel ; es ist eine

Freude, Sic zu sehen !"
„Kommen Sie , Barer Zebedaus, setzen Sie sich hier¬

her. oben an den Tisch," ries Herr- Gulden ganz erfreut,
„und du , Zebedaus, da — damit ich euch zu: Rechten und
Linien habe ; und dann Joseph seiner Kathrine gegenüber
neben Zebedaus ; und Mcwam Gretel am andern Ende , um
Aussicht zu führen.

"
Jeder war zufrieden mit seinem Platz ; Zebedaus sah

mich lächelnd an, wie wenn er sagen wollte : „Wenn wir bei
Hanpu nur den vierten Teil eines solchen Essens gehabt
hätten , so wären wir nicht an der Landstraße hingesnnken !
Die Freude und der gute Appetit erglänzten auf allen Ge¬
sichtern. Vater Gulden aber war ernsthaft geworden uns
tauchte vor den Gästen den großen silbernen Schöpflöffel
in di : Suppenschüssel ; er gab zuerst dem alten Totengräber,
welcher nichts sprach und von dieser Ehre gerührt schien ;
hieraus seinem Sohne ; nachher der Kathrine, der Tan »
Gretel . mir und sich . Und das Essen begann in einer Art
andächtigen Stimmung .

Zebedaus blinzelte mit den Augen und sah mich von
Zeit zu Zen mit einem Gesicht voll Zufriedenheit an.
Man machte die erste Flasche auf und füllte dir Gläser.
Das war ein guter Landwein ; aber es sollte «in besserer
wachkommen , deshalb «artete man noch mit den gegenseiti¬

gen Gesundheiten . Man aß ein gutes Stück Ochjenfleisch,
und der alte Totengräber sagte :

„Das ist eben etwas gutes um so ein gutes Ochsen¬
fleisch !"

Und als er dann auch das Hühnersrikassee sehr gut
gefunden hatte, da sah ich, was Kathrine für eine ge-
scheidte Frau war , denn sie sagte :

„Sie müssen wissen, Herr Zebedaus, daß wir Ihre
Großmutter Margarethe auch eingeladen hätten, aber —
ich besuche sie zuweilen — sie ist zu alt , um ruszustehen :
deshalb soll sie, wenn es Ihnen recht ist , wenigstens , weil
sie nicht selber kommen kann, ein Stück mit uns essen und
ein Glas Wein auf die Gesundheit ihres Enkels trinken.
Oder was meinen Sie dazu, Herr Zebedäus?"

„Gerade dachte ich daran, " sagte der alte Totengräber.
Ter Vater Gulden betrachtete Kathrinen mit Tränen

in den Augen , und als sie aufstand , um ein geschicktes
Stück auszuwählen, küßte er sie, und ich hörte, wie er sie
seine Tochter nannte.

Sie ging mit einer Flasche und einem Teller fort.
Während sie draußen war, sagte Zebedäus zu mir :

„Joseph, die, welche bald deine Frau sein wird , ist
allen Glückes wert ; sie ist .nicht nur ein rechtschaffenes Mäd¬
chen , sie ist nicht nur ein Weib , welches Liebe verdient , sie
verdient auch Achtung , denn sie hat Kopf und Herz aus
dem rechten Fleck . Sie hat bemerkt , was ich und mein
Vater bei diesem guten Essen dachten ; sie hat gesehen, daß
es uns tausendmal mehr Vergnügen mache, wenn die Groß¬
mutter ihren Anteil daran hat, und darum werde ich sie
stets wie meine Schwester lieben."

Tann wandte er den Kops zu mir um und flüsterte :
„Joseph , erst in der Fremde fühlt man den Kummer,

arm zu sein ; nicht genug , daß man sein Blut dem Vater¬
land gibt , gerade deswegen bleibt das Elend statt unser
daheim , unh wenn man wiederlehrt, muß man es am Tiich
sitzen sehen !"

Ich merk» , daß er traurig werden wollte , ich füllte
daher sein Glas - wir tranken, und diese Gedanken ver¬
gingen ihm . Kathrine kam auch wieder und richtete aus ,
daß es di« Großmutter sehr gefreut habe , sie lasse Herrn
Gulden danken und dies sei ein schöner Tag für sie ! TaS
machte uns alle heiler . Später ging Tante Gretel zwi¬
schen dem Essen hinaus , als sie zur Vesper läuren hörte,
aber Kathrine blieb , und als die gute Stimmung , welch«
rm guter Wein eiuflW , zu wirken begann , sprach man
»Ms letzt« grldz «»

Ta erfuhren wir erst, was dieser große Rückzug vom
Rhein bis hinter Paris zu bedeuten hatte ; die Gefechte
des Bataillons zu Bibelssirchen und Saarbrücken, wo der
Leutnant Baubin bei einer Kälte, daß cs Stein und Bein
fror, über die Saar schwamm, um einige Nachen zu zer¬
stören , sie noch in Feindesgewall waren. Tann der Nedec-
gang bei Narbesontaine, bei Courcelles, Metz , Enzelvin,
Champion, Verdun — ein ewiger Rückzug ; , zuletzt di«
Schlacht von Brienne . Es war endlich keine Mannschaft
mehr übrig, aber am 4 . Februar hatte man das Ba¬
taillon mil den Resten vom sünften leichten Regimen! er¬
gänz: ; von da ab war es jeden Tag im Feuer ; am 5 . , 6.
und 7 bei Mer-snr-Seine ; am 8. bei Sezanne , wo die
Soldaten im Treck umtamen, weil sie keine Kraft mehr
hatten , sich herauszuarbciten ; am 9 . nno 10 . bei Mürs ,
wo sich Zebedäus abends in den Düngerhaufen eines Pacht-
hoss eingrub, um sich zu erwärmen ; am 11 . die schreckttchs
Schlacht bei Marche, wo der Kommandant Philippe durch
einen Bajonettstich verwundet worden war ; am 12 . und 1L
der Ucdergang bei Montmircril ; am 14 . das Treffen bei
Brauchamp , am 15 . und 16. der Rückmarsch auf Morn-
mirail , wohin die Preußen noch einmal gekommen waren ;
hieraus die Gefechte bei Aerte-Gauchc , Jouarre , Gue- a-
Tranr , Neufchettes usw . Wenn man die Preußen geschlagen
hatte, so kamen die Russen , und nach den Russen die Oester¬
reicher , di«' Bayern , die Württcmberger, die Hessen, die
Sachsen , die Badischen .

Ich habe oft diesen Feldzug in Frankreich erzählen
hören, aber nie so wie von Zebedäus.

Wenn er sprach, so erbebte seine große magere^ Gestall,
seine Nase bog sich herab zu seinen vier gelben « chuurr-
barthaaren uno seine Augen wurden starr ; er streckte die
Hand aus dem alten weiten Aermel hervor, und was ec
sagte , glaubte man zu sehen : — Da sah man die großen
Ebenen der Champagne vor sich , wo die Dörfer rechts
und links in Rauch anfgingcn ; die Frauen , die Kinder und
Greife truppweise davonlansend, halbnackt , die einen mit
ihren alten Strohjäcken aus dem Rücken, andere mit einigem
morschem Gerümpel auf dem Karren , dazu den vom Himmel
flockenden Schnee , der Kanonen fernen Donner , und die Ko¬
saken hinfliegend wie der Wind ; -an ihren Sätteln hingen
Pfannen und selbst alte Stubennhren und „Hurrah " rie¬
sen sie.

(Fortsetzung folg-t.)



Aert wie alle Räume, die dem unglücklichen Kranken zum
Vlusenthalt dienen . An der dunkelsten Stelle des Saales
Ltvijchen zwei Fenstern, wohin das Licht nur spärlich dringt ,
steht an der gepolsterten Mauer ein kräftiger großer Mann ,
der ohne Unterbrechung drei, vier kleine Schritte hastig vor¬
wärts und dann wieder zurück trippelt , unaufhörlich, ohne
Aussetzen an derselben Stell « . Tie Hände gestikulieren stän¬
dig, sie beschreiben Kreise .

' Tie Finger sind fortwährend
in Bewegung . Jetzt fährt sich der Kranke an den Kopf,
jetzt streckt er die Hand in die Höhe, dabei spricht er fort¬
während abgerissene unverständliche Laute , auch Schimpf -
Worte mischen sich darein . Offenbar hört er ständig Ge¬
räusch , er kämpft mit Wahnvorstellungen, ein Bild , er¬
schauernd bis ins Mark . „Majestät , hier sind die
Herren Landtagsabgeordneten Giehrl und Tr .
Cassekmann , welche ihre Aufwartung machen zu dürfen bit¬
ten tz so stellt der Hosmarschall die beiden Gäste vor . Sie
Wersen keines Blickes gewürdigt . Ter Kranke rea¬
giert mit keinem Wort und keiner Bewegung auf die An¬
rede , sondern fährt fort mit seinem ruhelosen Vorwärts
und Rückwärts , das ganz automatisch geschieht und von
den Gehbewegungen eines Gesunden sich völlig unterscheidet .
Noch zweimal versucht der Begleiter dem bedauernswerten
Wanne begreiflich zu machen, daß Besuch anwesend sei ,
vergeblich . Nur abgebrochene , heftig«, schwerverständlich her-
vorgestoßene Laute sind die Antwort , „Lu !" und „Brah ".
Lu , das ist sein unglücklicher Bruder , König -Ludwig, Brah ,
der seit langem verstorbene Generaladjutant v . Pranckh , die
beide öfter in seiner Wahnwelt auftauchen, anscheinend ne¬
ben Baron Stengel als einzige Personen, die noch eine
Molle im „Bewußtsein"

, wenn man das so nennen könnte ,
spielen . Seit zehn Jahren hat man an dem Kranken nichts
wehr beobachten können , was auch nur im entferntesten an
einen sogenannten lichten Augenblick gemahnen könnte .

Lange Zeit weilen die Besucher im Empfangssaal, ohne
daß das Bild sich ändert . Stunden und halbe Tage lang
kann der Kranke nach der Aussage seiner Umgebung an
der gleichen Stelle seine engbegrenzten Bewegungen aus¬
führen . ohne sich stören zu lassen , dabei den Blick ständig
lauf die gepolsterte Mauer richtend . Der König ist sehr
jgeallert , etwas gebeugt, grau ist der Knebelbart und das
noch ziemlich reichliche Haar , eingefallen die Gesichtszüge,
erloschen uns verschleiert das Auge, das durch seinen Blick
schon sie geistige Erkrankung verrät . Ter König nimmt
nur unregelmäßig Nahrung zu sich. Es ist mehr ein
Verschlingen als ein Essen . In einem Nebenzimmer
steht ein Tisch gedeckt, das Tischtuch mit eisernen Klam¬
mern am Tisch befestigt. Trotzdem gelingt es manchmal
dem kräftigen Mann , es loszureißen mit allem, was da¬
rauf steht, um es in eine Ecke zu schleudern . Auch während
der Anwesenheit der beiden Abgeordneten schlüpfte der Kranke ,
als er sich unbeobachtet glaubte, rasch in das Eßzimmer,
um Tee zu trinken . Plötzlich bemerkt der begleitende Arzt :
„ Majestät werden unruhig " und ersucht die Be¬
sucher, sich zu entfernen. Bevor sich die beiden umwen¬
den, schleudern der Kranke das Tablett .mit dem darauf-
stehcnden massiven Geschirr , Porzellan usw . begreiflicher¬
weise ausgeschlossen, wuchtig in eine Ecke tznd unterhält sich
dann damit, die einzelnen Stücke wieder aufzulesen und
wieder hinzu schleudern.

Sind es die unsichtbaren Feinde seiner Phantasiewelt,
gegen die er sich wehren will ? Nun besichtigen die beiden
Besucher noch die übrigen Räumlichkeiten , das Bad , in dem
den Kranken oft fünf Diener festhalten müssen , die Schlaf-
räume usw. und überall erhalten sie den Eindruck , daß aus
das gewissenhafteste für das Wohl des Bedauernswerten
gesorgt ist , wie denn überhaupt sein Kräftezustand nur zu
erklären ist durch die ausnehmend sorgfältige Pflege, die
ihm zu Teil Witt».

Deutsches Weich .
Aus Baden.

Durch die jetzt vorliegende endgültige amtliche Er¬
mittlung des Wahlresultates der Stichwahlen
wird bestätigt , daß der neue Landtag sich zusammensetzt
aus 20 (bisher 17 ) Nationalliberalen mit Einschluß von
Riederbühl , 5 (7 ) Volksparteilern , 13 (20 ) Sozialdemo¬
kraten , 30 (20 ) Anhängern des Zentrums und 5 (3) Kon¬
servativen und Bündlern .

In einer Besprechung über die Notlage im Reb¬
bau , die die Naturweinbauvereine und Winzergenossen-
jschaften dieser Tage rn Freiburg abhielten , ivurde auch
die Malzweinfrage erörtert und eine Entschließung
angenommen , in der die Vertreter der badischen Na¬
turweinbauvereine und Winzergenossenschaften lebhaft be¬
dauern , daß bis heute eine Entscheidung der Reichsre-
tzicrung gegenüber der Malzweinfabrikation noch nicht
voiliegc und in Anbetracht der großen Gefahren , die dem
badischen und deutschen Weinbau durch die Malzwein¬
fabrikation drohen , den Wunsch aussprechen, es möge bald
ein Verbot der Herstellung von Malzweinen erfolgen.

Karlsruhe , 5 . Ntov. Ter Ministerialdirektor im
Ministerium des Innern , Geheimrat Tr . Glöckner ist
als Oberbürgermeister für die Stadt Mannheim
in Aussicht genommen.

Gegen das Reichstagswahlrecht.
Tie konservative Abneigung gegen das Reichstags¬

wahlrecht kommt geivähnlich nach vollzogenen Wähler: aus
den gepreßten Herzen . So schreibt auch jetzt wieder das
Organ des Herrn v. Heydebrand , die „ Schles. Ztg .

" :
Wir stehen allerdings auch auf dem Standpunkt , daß

das Reichstagswahlrecht ein ausgesprochen klassenfreund¬
liches Wahlrecht ist, und zwar einzig und allein zugunsten der
besitzlosen Klasse. Darum das Elend unseres Paclamen -
tarisums und vor allem das Wachstum und die Gefähr¬
lichkeit der Sozialdemokratie. Wir würden uns auch kei¬
neswegs scheuen, die Konsequenzen daraus zu ziehen, wenn
zur Durchsetzung dieser Forderung irgendwelche Aussicht vor¬
handen wäre.

Das ist ein offenes Wort . Vor den Wahlen ivvllen es
'jedoch die Konservativen nicht gellen lassen, daß sie . das
Reichstagswahlrecht beseitigt zu sehen wünschen .

Die Festlegung des Osterfestes.
Tie Frage der Festlegung des Osterfestes soll in

den letzten Monaten erheblich gefördert worden fern . Tie
Schwierigkeiten lagen bisher am Vatikan , der sich nicht
entschließen konnte, der Frage näher zu treten . Nun
scheint ein Anschauungswechsel in Rom erngetreten zu
fern. Ter Papst hätte sich neuerdings bereit erklärt ,
Vorschläge über diese Frage von berufener Seite näher

zu treten . Im preußischen Kultusministerium hat man
sich neuerdings mehr mit der Anregung des Professors
Tr . Wilhelm Förster beschäftigt, den ersten Sonntag nach
dem 4 . April für das Osterfest zu bestimmen.

Oür -tteimberst .
rienstnachrlivten.

Der König hat die neuerrichtete evangelische Stadt¬
pfarrstelle an der Heilandskirche in Stuttgart dem 2 . Stadt¬
pfarrer Gölz an der Friedenskirche daselbst, die 2 . evan¬
gelische Stadtpsarrstelle an der Johanniskirche in Stutt¬
gart dem 2 . Äadtpfarrer Tr . Meg erlin in Blaubeuren ,
die evangelische Stadtpfarrei Gaisburg , Stadtdetanats Stutt¬
gart , dem 2 . Stadtpfarrer Lic . theol . Esenwein in Mark¬
gröningen, die 3 . evangelische Stadtpsarrstelle in Backnang
dem Repetenten Hermann Wild in »Tübingen und die 2.
evangelische Stadtpsarrstelle in Nagold dem Stadtpfarrver -
weser Immanuel Schairer in Tübingen übertragen . —
Das K. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Ber¬
kehrsabteilung, hat die Postverwalterstelle in Detttngen
(Erms ) dem Postassistenten G öl z bei dem PostscheckamtStutt -
gart übertragen.

Privat -Spekulatiori.
Wie dem „ Beobachter" mitgeteill tvird, ist die neu-

gegründete „Württembergische Staatsbeamtenzeitung "

(Zentralorgan für die Interessen der gesamten Beamten¬
schaft ) eine völlige Privatspekulation , von der
weder der zeichnende Redakteur Robert Müller , noch der
Parteisekretär der nationalliberalerr Partei , Hopf , noch!
der Lairdtagsabgeordnete Baumann bis zum Erscheinen
des „Beobachker"-Artrkels etwas gewußt haben . — Ter
fixe „ Gründer " des Unternehmens scheint also die be¬
treffenden Kreise einfach überrumpelt zu haben , tvas sie
sich aber natürlich nicht gefallen lassen können.

Stuttgart , 5 . Nov . Tie K . Hofkammer setzt 300 M
Belohnung . aus die Ergreifung des Täters aus , der das
in der Brunuennische des Kunstgebäudes befindliche Pel -
legrinischr Bild mit Tusche übergossen ^hat.

Crailsheim , 6 . Nov . Allgemeines Aufsehen erregt
hier und in den benachbarten Bezirken die Verhaftung
des Rechtsanwalts Tr . L

' a n g . Seit längerer Zeit schwebt
gegen ihr« ein Verfahren wegen Gebührenüberfor¬
de rung . Es sollen aber noch weitere schwere Anschul¬
digungen gegen ihn vorliegen .

Nah und Fern .
Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich .

PC . Paris , 5 . November .
Tie , Katastrophe von Melun ist eine der furchtbarsten ,

die sich seit langen Jahren in Frankreich zugetragen hat .
Unbeschreibliche Szenen spielen sich am Ort der Katastrophe
ab . Zu allem Unglück sind noch die Gaslaternen , die an
beiden Seiten der Böschung standen , ausgegangen und der
Uuglücksplatz wird nunmehr von dem rosen Schein der
Fackeln der Feuerwehrleute erleuchtet . Tie Wagen bei¬
der Züge bilden einen unentwirrbaren Trümmerhaufen , aus
dem hier und dort menschliche Glieder heransragen . Eine
besonders ergreifende Szene hat sich bei der umgestürzten
Lokomotive des Expreßzuges ereignet . Seit 11 Uhr xnachts
liegt dort eine eingeschlossene und offenbar nicht verwun¬
dete Frau und schreit um Hilfe . Die ganze Last der Zug¬
lokomotive ruht aber über dem Stahlkäsig , in dem sie sich
befindet . Es ist gelungen , mit ihr zu sprechen. Sie ist
die Gattin des Hauptmanns im 90: Infanterieregiment na¬
mens Amio aus Lyon . Trotz eigener Not fragt die Frau
fortwährend nach ihrem Gatten , mit dem sie die Reise
zusammen machte . Mau hat nicht den Mut , ihr zu be¬
richten , daß der unglückliche Offizier bisher noch nicht
aufgefunden ist. Es fragt sich auch, ob es möglich sein
wird, die Eingeschlossene zu retten, ehe das Feuer den
beherzten Rettern jede Annäherung unmöglich macht . Nach
den bisher eingetroffenen Depeschen befindet sich nur ein
Deutscher unter den Verwundeten namens Max Auerbach
aus Hamburg. Tie Untersuchung hat ergeben , daß

die Schuld an dem Unglück
einen Mechaniker namens Dumaine des Postzuges Nr . 1 .1
trifft . Dumaine wurde sofort verhaftet. Er ist ein seit
langen Jahren erprobter Lokomotivführer . Ter Mann
bietet ein Bild vollkommener Verzweiflung, er beteuert unter
Schluchzen seine vollkommene Unschuld . Er behauptet, daß
die Signale nicht funktioniert hätten. Tie Katastrophe
spielte sich folgendermaßen ab : Der Zug Nr . 11 wird kurz
vor dem Bahnhof vpn Melun auf ein zweites Geleise ge¬
leitet, um den bedeutend schnelleren Schnellzug an sich
vorüberzulassen. Ungefähr am Bahnhof selbst laufen beide
Geleise wieder zusammen . Ter Zugführer behauptet, daß
bei der Geleisbrechung das Signal auf freie Fahrt ge¬
standen habe und daß er infolgedessen annehmen mußte, daß
der Expreßzug längst vorbei sei . Ter Expreßzug entwickelt
an dieser Stelle eine .Geschwindigkeit von über 100 Kilo¬
meter und es ist ein Wunder, daß überhaupt jemand mit
dem Leben davougekommen ist, wenn man die große Ge¬
schwindigkeit bedenkt, mit der der Expreßzug dem Postzug
in die Flanke fuhr. Ter Minister der öffentlichen Arbeiten
ist nur durch einen Zufall dem Unglück entgangen. Er soll : :
gestern abeno einem Bankett in Lyon beiwohnen , erkrankte
aber plötzlich und verschob die Reise . Tie ganze Post von
England nach Indien und Ostasien befand sich in dem
Postzug und ist verbrannt . Ter Bahnhof von Melun gleicht
einem Kriegslager, denn auf die Nachricht sind verschie¬
dene Regimenter der umliegenden Garnisonen alarmiert und
zur Hilfeleistung entsandt worden . Ter Zug Nr . 11 ist
nebenbei bemerkt als Unglückzug bekannt . Er verunglückte
bereits im Jahre 1907 und im Jahre 1911 . Zwischen
Paris und Macon fand jener berühmte große Diebstahl
statt, wobei aus dem Postwagen ein Postsack entwendet
wurde, der äußerst wichtige Akten des Kriegsmrnisteriums
enthielt. Unter den Rettern zeichnete sich besonders ein
junger Soldat namens Brun aus , der der Luftschrfferschule
in St . Cyr anoehört. Er selbst wurde durch den Zusam¬
menprall am Kopfe schwer verwundet . Als er wieder zur
Besinnung kam, beteiligte er sich an den Rettungsarbeiten
und es gelang ihm , acht Verwundete aus den Trümmern
hervorzuziehen.

Melun , 6 . Nov . Nach ungemein schwerer Arbeit ist
es im Laufe des gestrigen Tages gelungen , insgesamt vier -
zig Leichen zu bergen . Es wird befürchtet , daß noch
mehr Leichen unter den Trümmern liegen . Der Tender der
Lokomotive wurde mittels eines Kranens in di« Höhe ge-

wrurden . man fand darunter mehrere entsetzlich versiümmeltr
Körper. Tie Leichen sind zumeist so in die Trümmer ver¬
strickt , daß ihre Befreiung die größten Anstrengungen er¬
fordert.

Melun , ü . Nov . Präsident Poincare besuchte heule
mit dem Handelsminister die bei der Eisenbahnkarastrophe
verletzten Personen . Unter ihnen befindet sich ein Ham¬
burger namens Aberbach , dessen linkes Bein gebrochen ist.
Bei keinem der Verletzten liegt Lebensgefahr vor .

Der Rächer seiner Familienehre .
Ter 77jährige Photograph und Reklameschilderfabri-

kant Lichten seid erschoß auf freiem Felde in der
Feldmark Lübars ( bei Berlin ) seine beiden 36 und 42
Jahre allen Töchter , das 9jährige Kind der letzteren und
dann sich selbst. Tie beiden Töchter Lichtenfeld waren
wegen Verbrechens wider das keimende Leben zu 3 Wochen
bezw . 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Aus
diesem Grunde hat Lichtenfeld die Tat im Ein Ver¬
ständnis mit seinen Töchtern begangen . Tie
eine der beiden Töchter mar erst vor einigen Tagen aus
Kaiserslautern zu der gerichtlichen Verhandlung nach Ber¬
lin gekommen.

Die „Schwarze Hand " in Tätigkeit.
In Newyork hat die „Schwarze Hand " abermals

ein furchtbares Verbrechen begangen . Am 12 . Oktober
1913 empfing der Italiener Nocero, über den ein Ven¬
detta schrvebt, Drohbriefe , in denen er aufgefordert
wurde , 10 000 Dollars zu zahlen , widrigenfalls seine bild¬
hübsche , 18jährrge Frau ermordet werden sollte. Ter
Italiener war nicht in der Lage, die Summe zusammenzu-
bringcn und tras alle Vorsichtsmaßregeln , um sein Heim
zu schützen. Nichts nutzte ihm . Als er am Dienstag nach
seiner Wohnung zurückkehrte , fand er seine Frau in schreck¬
licher Weise am Eingang seiner Wohnung ermordet
vor . Aur der Brust der Frau war ein blutiges „V"

eingerrtzt. Ter Verdacht der Tat lenkte sich sofort auf
einen jungen Mann , der seinerzeit um die Frau geworben
hatte und dessen Vorname mit V beginnt .

Bernhard verhaftet .
Subdirektor Bernhard , bisher zugleich Kassier des kgl

Waisenhauses in Ochsenhausen , ist auf Verfügung des Unter¬
suchungsrichters verhaftet und in das Landgericht Ravens¬
burg erugeliesert worden.

Verhaftung eines Räubers.
Ter von Schwenningen gebürtige arbeitsscheue F . R.

Weiler «Ist lurrter der Beschuldigung verhaftet worden,
im vergangenen Juli in Lörrach den Raubmordversuch aus
die Witwe Eichin unternommen und die Frau mit einem
Beil schwer verletzt zu haben. Weiler wurde in Villingeu
zusammen mit einer zehnköpfigen Diebesbande verhaftet.

Meine Nachrichten.
In Neuenbürg kam es am Sonntag abend zwischen

Arbeitern der Bügeleisenfabrik und Streikenden zu einer
großen Schlägerei, wobei auch der Revolver eine Ralle
spielte . Btehrere sind zum Teil schwer verletzt. Bis jetzt
sollen 8 —10 Arbeiter verhaftet worden sein .

In Ulm wurde der von Nürtingen gebürtige, ledige
Aukuppler Lochuer , als er auf eine Bremse springen wollte,
an die nebenstehende Mauer gedrückt und übel zugerich¬
tet . In der Nacht ist er seinen Verletzungen erlegen .

Ern aus München stammendes Liebespaar hat sich am
Eselsberg bei Mm erschossen . Die Leichen wurden auf-
gesunden

Spiel und Sport und Luftschiffahrt .
Fliegerunfälle .

Berit » , 5 . Nov . Heute vormittag gegen 11 Uhr
stürzte aus dem Flugplätze Johannisthal der Russe Gal¬
lst s mit einem HarlaneindÄer aus 10 Meter Höhe ab .
Tre Maschine wurde vollständig zertrümmert . Gailis er¬
litt so schwere Verletzungen , daß er ins Elisabethhospital
gebracht werden mußte . Ter Verunglückte war mit der
Handhabung der Maschine, die er erst zum zweiten Male
flog, noch nicht recht vertraut . — Kurz nach 11 Uhi
ereignete sich aus' dem gleichen Flugplätze ein werterer
schwerer Unfall . Ter Monteur Junker , der bei der
Svorifliegergesellschafr angestellt ist, war damit beschäf¬
tigt , den Propeller einer - Etrichtaube nachzuprüfen . Hierbei
gerstct er irr den Propeller , der mit der höchsten Touren¬
zahl des Motors angetrieben wurde . Junker erlitt ' sehr
schwere Verletzungen , er . wurde in bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus geschafft .

Metz , 5 . Nov . Der Vorsitzende Jean des Aufgelösten
Vereins Souvenir Alsacren-Lorrain hatte s . Zt . ein Straf¬
mandat von 20 M erhalten , weil er sich weigerte, der
Behörde die Mitgliederliste des Vereins vorzulegen, den
die Behörde für einen politischen Verein ansah . Das
Schöffengericht hatte Jean freigesprochen, da das Be-
wcismaterrLl nicht ausreichte , um den Verein für einen
politischen zu erklären . Ter Staatsanwalt legte dagegen
Bernsiuig ein . Tie Strafkammer hob das Urteil des
Schöffengerichts auf und verurteilte Jean zu 30 Mark
Geldstrafe bezw . 10 Tagen Haft . Das Gerücht kam auf
Gruno der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß
der Verein ein politischer sei und daher die Statuten und
das Mitgticderverzeichnis habe einrerchcn müssen.

London , 4. Nov . Ter Polizei in Richmond gelang
es, am Samstag den seit mehreren Monaten steckbriesM
verfolgten Stadtsekretär des Charlottenburger Magistrats,
Hans Riese , zu verhaften. Gestern hatten sich Riese und
seine Frau vor dem Polizsigericht in Bowstreet zu ver¬
antworten . Riese erklärte, er habe in Deutschland nur
Privatschulden hinterlassen. Tie Verhandlung wurde ver¬
tagt , um neues Material gegen den Angeklagten herbei-
zuschasfen. Mese war anfangs Juli d. I . unter Hinter¬
lassung von Schulden in sehr beträchtlicher Höhe fluch'
ttg geworden . Er hatte sich von seinen Bekannten und
Mietern Sparkassenbücher zur Aufbewahrung geben lasten
urü> drrse verpfändet. Außerdem ist er Wechselverbindlich-
ketten in beträchtlicher Höhe eingegangen. Als die Haupt¬
schuldige ist Frau Riese anzusehen , da sie es verstanden hatte,
alle« möglichen Leuten größere und kleinere Beträge unter
der Angabe zu entlocken, daß sie in der Lage sei, glänzende
Verzinsung zu gewcchren.



, „ . . vir einst im — Hecks »."
Novelle von W . Robert Augst .

Abenddämmerung war hereingebrochen. Im Torfe
tauchten allerorts die bunten Lampions ans . Tie Straße
entlang kam ein mit zwei Kühen bespannter Wogen, aus
dem eine heitere, aus allen Generationenen be¬
stehende Gesellschaft um die mit großen blauen und gelben
Trauben gefüllteil Butten herumsah . Voraus ging eine
Kinderschar , die fröhliche Lieder anstimmte . Jedes trug
sein „Herbstlaternchen" und glückstrahlend ruhten die Au-
gcn der Kleinen aus dem Lichtchen , welches durch das
bunte Papier die verschiedenartigsten Farben und Figuren
jn die Nacht hinausstrahlte .

In der geheizten Wirtsstube des Gasthauses „ zum
wilden Mann " sah ich allein bei einem Glas „Heurigen " .
Hin und wieder wechselte ich einige Worte mit dem Wirt ,
her mit aufgestülpten Hemdsärmeln , die Arme und Beine
übereinander geschlagen, m seiner gemütlichen Ofenecke
sah-

Es war nicht etwa nötig , beim Genuß des „Neuen "
mit dem Gesicht die verschiedenartigsten Grimassen zu
schneiden — nein , die Beeren hatten die richtige Reife
erreicht. Ter Ertrag war dieses Jahr auch kein geringer ,
Was Wunder , daß das fröhliche Treiben auf den Straßen
zu dieser außergewöhnlichen Stunde noch gar kein Ende
nehmen wollte .

Ich sah durch das Fenster auf die halberhellte mit
Menschen gefüllte Straße . Gerne hätte ich mich den
Munteren Leutchen angeschlossen , doch ich war müde, denn
ich hatte heute eine große Strecke zu Fuß zurückgelegt
und morgen früh wollte ich wieder nach der Residenz,
meinem derzeitigen Wohnsitz , wo ich als Vertreter einer
dortigen großen Firma meine Kommissionen abzugeben
halte.

Wieder hörte man ein Lachen , ein glückliches , ljeiteres
Kindcrlachen , Gesang , dann mehrere Schüsse und der
grelle Schern eines entzündeten Feuerwerks leuchtete zum
Fenster herein .

„Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar " ,
singt der alte Waffenschmied in der Lortzingschen Oper ,
so kehrte auch mir jetzt meine Jugend -- und Kinderzeit
ins Gedächtnis zurück beim Anblick zweier blonder Locken-
köpse mit schelmischen Augen , von llebermnt erfüllt , die
Wangen vom Lachen , und Scherzen gerötet . Inmitten
der bunten Menge bewegten sie sich langsam fort . Ein
Mädel , 12 bis lck Jahre alt , das Bild meiner ehemaligen
Spielgefährtin . Neben ihr ging ein, fast im gleichen Alter
stehender Junge . Genau wie ich vor — ach schon so
vielen Jahren mit meines Nachbars Anna . Und im Geiste
schritt ich jetzt mit ihr durch die Gassen.

Auch meiner Lehr- und Wanderjahre gedachte ich..
Meine Eltern waren früh gestorben, und als Waisen¬

knabe wurde ich dann im Orte vollends groß gezogen und
zwar von meiner Tante . Doch die meiste Zeit brachte ich
beim Nachbar Christian zu , wo ich mit den Kühen und
Pferden nach dem Felde fahren durste und dessen Tochter ,
die Anna, die zwei Jahre jünger war als ich, durste mich
dabei stets begleiten . So gewöhnten wir uns aneinan¬
der und lebten Me Bruder und Schwester.

,Als ich endlich das 14 . Lebensjahr erreicht hatte ,
wurde ich nach der nahen Stadt beordert , um in einem
Mannsäkturengeschäft die Kaufmannschaft zu erlernen . Das
Schöne dabei mar , daß ich jeden Sonntag Nach¬
mittag meine Heimat aussuchen konnte ; deshalb machte
unsere Trennung auch keine weiteren Schwierigkeiten . Erst
als schließlich nach Beendigung meiner Lehrzeit meine Ab¬
schiedsstunde kam , um als Kommisvoyageur hinauszu¬
ziehen in die weite Welt und pus unabsehbare Zeit der
Heimat fernzubleiben , da weinte Anna ganz unaufhör¬
lich, daß ich sie nur trösten mußte . Und als ich mich
zum Gehen von ihr wendete, lief sie mir nach, faßte
Meine Hand und wischte ihre Tränen vom Gesicht , dann
sagte sie gedämpft, mit zuckenden Lippen : „ Aber mcht
wahr , Edmund , Tn vergißt mich nie ! — hörst Du ? —
nie !" —

Sie klammerte sich an den alten Gartenzaun und
schluchzte von neuem, dann ließ sie meine Hand los
und lange schaute sie mir nach, bis ich endlich hinter
der nächsten Hau socke verschwand.

So war ich hinausgezogen . Seither war ich nicht
wieder in meiner Heimat gewesen .

Anfänglich schrieb ich oft an meine Tante , bis ich
wegen Crbschaftsangetegenheiten in Streitigkeiten mit ihr
geriet. Mit Anna unterhielt ich auch einen angemessenen
Briefwechsel, welcher aber mit der Zeit ins Stocken ge¬
riet und später ganz aufhörte , denn bis heute hatte ich
den letzten, schon vor Jahren erhaltenen Brief noch nicht
beantwortet . Ich beschuldigte mich nun einer Unter- ,
lassungssünde und nahm mir vor , daß ich, wenn ich in
der Residenz bei Frau und Kind sein werde, diese Privat¬
korrespondenz wieder aufnehme.

In der Frühe des anderen Morgens reiste ich alß>
ab- Gegen Mittag war ich zu Hause. Meine Frau reichte
Mir beim Empfang einen schwarzumrandeten Brief aus
Meinem Geburtsort . Ich erschrak . Meine Tante war ge¬
storben . Mso muhte ich noch am selben Tage abreisen, um
meiner Erzieherin , die Mutterstelle an mir vertreten
hatte, einen Kranz am Grabe niederzulegen und ihrer
Beerdigung beiznwohnen .

Dann werde ich auch Anna Wiedersehen .
Anna hatte tu den letzten Jahren viel Unangenehmes

erlebt und durchgemacht. Ihre Eltern waren gestorben
und da sie unverheiratet geblieben war , zog sie sich in
ein zierliches Jungferustübchen zurück , das väterliche An¬
wesen hatte sie schon vorher in Kapital umgefetzt .

Oft genug hätte sie Gelegenheit zum Heiraten ge¬
habt, doch sie schlug alle Anträge aus . Niemand konnte
sich ihr Verhalten erklären .

*
Ich legte die paar Minuten Weges vom Bahnhof bis

?u meinem Heimatsort zu Fuß zurück .
Unterwegs wurde es mir fo eigentümlich zu Mute :

7s waren es Vorwürfe , die ich mir selbst machte? — Tah
A viele Jahre nicht mehr hierher geschrieben hatte ,
stumntc, denn nicht einmal von meiner Heirat war Per^ was bekannt.

Ich war dem Orte näher gekommen. Es fielen mir dk
während meiner Abwesenheit neu hinzugekommenen Ge¬
bäude aps, und mein Blick stieß auf ein kleines Häuschen,
an dem der Wern reifte , sonnig lieblich, im Rahmen
des rebenumrankten Fensters ein holder Mädchenkopf.

Es war Anna !
Sie war älter , aber nicht häßlich geworden ; sie

stand ja auch noch in den besten Jahren . Ihr Gesicht hatte
durch die kaum merkliche Verschärfung der Züge bedeu¬
tend au Ausdruck gewonnen , die zartweiße Haut , die
dunklen Augen , dazu das üppige kastanienbraune Haar :
— Wie schön sie doch war ! — Dieser Gedanke kam mir
heute zum ersten Male — und warum ? — Wir waren
zu sehr aneinander gewöhnt und wie Geschwister ausge¬
wachsen , deshalb auch bis in die späteren Jahre hinein
meinerseits nur die harmlos brüderliche Liebe ! Immer
weiter wollten mich diese Gedanken ins Brüten hinein
ziehen, bis ich mich plötzlich aufraffte und dieses Wei¬
terdenken als verachtungswürdig verwarf ; besonders in
Anbetracht ipeiner jetzigen Situation — Anna gegenüber.
Ihre Züge erhellten sich und sie winkte mir mit ihrem
Taschentuch. Allo hatte sie mich erkannt und war mir nicht
Löse. Unsere Begrüßung war herzlich .

Tann erzähllen wir uns dies und jenes . Während
Annas Augen vorher strahlend zu mir aufschanten, nahmen
dieselben einen wehmütigen verbitterten Ausdruck an , und
ivenn ich sie näher beobachtet hätte , wäre ich zu der Ent¬
deckung gekommen, daß sie mit aller Mühe gegen die
aussteigenden Tränen kämpfte, besonders als sie von meiner
Heirat hörte . Nur hie und da gab sie noch ein gezwungenes
Lächeln von sich , damit unsere Unterhaltung nicht ganz ver¬
stummte , denn auch mir war die Kehle auf einmal wie
zugeschnürt ; ich verabschiedete mich für diesen Tag und
versprach ihr , sie morgen und vor meiner Abreise wieder
aufzusuchen. Als ich aus dem das Häuschen umschließen¬
den Garten trat , schaute ich nochmals zurück . Anna war
am Fenster , sie sah mir nach mit einem langen 'entsag¬
ungsvollen Blick und fast glaubte ich einige Tränen unter
ihren Lidern wie klarblinkende Edelsteine hervortreten
zu sehen . . Sollte dies nur die Rührung über unser plötz¬
liches Wiedersehen sein?

Abend im Torf . Die meisten Einwohner schliefen
schon . --- Marin ! — was sollte das bedeuten ? Ir¬
gendwo mußte Feuer ausgebrochen sein. Dann sollte es
der Torffeuerwehr gellen.

Eine Viertelstunde und Minuten vergingen , bis end¬
lich der erste Mann der Wehr auf dem Platze erschien.
Endlich ein Stimmengewirr vom untern Teile des Torfes .
Wieder kamen einige Mann , dann ging es hinaus vors
Torf , wo Annas Haus in Hellen Flammen stand . Es
war natürlich zu spät, alle Anstrengungen vergebens , das
Häuschen zu retten , kein Gedanke mehr daran , ins Haus
zu dackugen, um noch irgend etwas in Sicherheit zu bringen .

Tie Hausbewohnerin wurde vermißt ; — sollte sie in
den Flammen umgekommen sein ?

Ich bebte am ganzen Körper vor Entsetzen bei diesem
Gedanken , doch ich konnte und wollte es nicht glauben .

*

In aller Frühe des nächsten Tages wurden die
Schuttwegräumungsarbeiten begonnen . Gegen Abend
fand man den verkohlten Leichnam der unglücklichen Anna
und nicht weit davon fand man eine feuerfeste Kassette,
die ein Paket , mit meiner Adresse versehen, enthielt , welches
mir nach vorheriger gerichtlicher Beschlagnahmung zu¬
gestellt wurde .

Das war des Rätsels Lösung . Außer Wertpaviereu ,
Wertsachen und barem Geld befand sich auch ein Brief
darin , von Anna eigenhändig an mich geschrieben :

„ Lieber, guter , nichtsahnender Edmund !
Das ist zugleich mein Testament . Von heute ab bist

Tn Besitzer meines Vermögens . Verfüge darüber ! Mei¬
nem Leben habe ich selbst ein Ende gemacht — verzeihe ! —
es ging nicht anders .

Nachdem ich mir Aether und Chloroform verschafft
hatte , trat ich vor meinen Spiegel und betrachtete mKn
Aeußercs , da kam mir der Gedanke : morgen bist du schon
kalt und steit — tot ! und diese Wangen , diese Arme
und Füße sind nicht mehr . Ein kalter Schauer durch¬
rieselte meinen Körper , noch einen Blick nach dem Spiegel !
so nahm ich selbst von mir Abschied und ich dachte :
„Schade , aber es muß sein , du mußt sterben.

" Ich goß
Aether aus Watte , legte mich auf meine Chaiselongue
nieder und sog mit langen Atemzügen das Gift ein . Und
wie kam ich mir vor ? — als hätte ich , nicht mehr Fleisch
und Blut , es wurde mir so leicht ums Herz und doch
war ' der knochige Sensenmann noch nicht gekommen . Es
war mir , als verfeinerten und verschärften sich meine
Sinne . Ich sah „ eine luftige Gesellschaft" Abends auf
dem Weinberg mit gefüllten „ Butten " großer saftiger ,
grüner und blauer Weintrauben . Voraus die Kinder mit .
ihren „ Herbsllaternen " fröhliche Lieder anstimmend . . Bei
diesen Kindern warst Tu mit mir vor 20 Jahren . Tann ver¬
schwand dieses Bild plötzlich vor mir und ich bemerkte , daß
die Watte ausgetrocknet war . Rasch erhob ich mich, um
diese Zeilen an Dich zu schreiben . Dabei kam mir der
Gedanke : Bevor ich die Watte mit Chloroform begieße , die
Wände mit Oel zu besprengen und zu entzünden , damit
meine Vergiftung wirksamer, durch die Rauchentwicklung
unterstützt und mein Tod besiegelt werde.

Leb ' wohl mit Frau ustd Kind ! Ich verzeihe Dir ,
ich wollte sterben, well ich Dich liebte, nur Dich ! —
mit jeder Faser meines Herzens .

Anna Christen .

Vermischtes.
Der Steckbrief des Blutes .

Ter englische Arzt Eduard T . Reichert tritt soeben
mit der Bekanntgabe einer Entdeckung an die Oeffentlich-
keit , die bestimmt scheint, sowohl für die biologische Wis¬
senschaft wie für die Pathologie und die Gerichtsmedizin
besondere Bedeutung zu erlangen . Man weiß seit dem Jahr
1840 , daß Menschen- und Tierblut die Eigenschaft besitzt ,
unmittelbar nach dem Ausfluß in farbigen Kristallen zu
gerinnen. Frühzeitig schon hat man auch erkannt, daß diese
Wutkristallc die verschiedensten Formen aufweisen . Man
hat diese Verschiedenheit aber bisher aus äußere Ursachen

zurückzuführen zu müssen geglaubt. Tr . Reichert beweist
jetzt , daß ganz im Gegenteil jedes tierische Wesen seine
eigenen Kristallformen erzeugt , Formen, die die Möglich¬
keit an die Hand geben, zwei Urten mühelos und vPre
die Möglichkeit eines Irrtums von einander zu unterscheiden .
An der Hand seines Untersuchungsmaterials hat er den
Beweis erbracht, daß das Blut jedes Individuums ganz
bestimmte , ausschließlich kennzeichnend« Kristalle bildet . Er
konnte in hundert Fällen , ohne sich ein einziges Mal zu
täuschen , genau sagen, von welcher Person ein untersuchter
Blutstropfen stammte , und er hält sich auf Grund dieser
erfolgreichen Versuche zu der Behauptung berechtigt, daß
diese Blutprobe in naher Zukunft dieselbe Bedeutung für
die Gerichtsmedizin haben wird, wie das Bertillon '

sche Meß¬
verfahren. Um die Folgen, die diese Entdeckung für die
Gerichtsmedizin haben kann , zu ermessen, braucht man nur
darauf hinzuweisen , daß Tr . » Reichert beiyl Blute eines
dürste weiterhin für die zoologische Klassifizierung
obachtete, die das Blut des Vaters zeigte . Sein Verfahren
fahren dürste weiterhin für die zoologische Klassifizierung
besonderen Wert erhalten . Bestätigt es doch die Darwin¬
sche Hypothese, daß der Mensch vom Affen abstammt, da das
Mut beider die gleichen Kristallformen zeigt . Man wird
darnach auch den Bären , der bisher in die Gattung Hund,
Fuchs und Wolf eingereiht wurde, der Familie der See¬
hunde und Seelöwen beizählen müssen . Man ersieht hier¬
aus , daß das Volkswort von der „Stimme des Blutes "
jetzt auch von der Wissenschaft als Wahrheitssatz anerkannt
und experimentell bekräftigt wird.

Hände! und Volkswirtschaft .
Arucht und Autter.

Balingen : Dinkel 16 M, Haber 15 .60 — 16 M.
Tb rügen : Haber 14 .80—17 . 40 M, Kernen 19. 40 M.
Giengen Br . : Kernen 18—19 . 40 M, Roggen 15. 40 bis

16 .60 M , Gerste 14 .40 —16 .20 M, Haber 13—15 .40 M , Weizen
16 —19 .40 M . — Stroh 2—2 .40 M, Herr 6 .40 —7 M , Klee
7 M.

Rverweil : Weizen 20 .40 M, Gerste 14 .40 M, Haber
1 -1 .40 —15 .80 M.

Ulm : Kernen 16 .30 — 18. 80 M , Weizen 16 . 20—18 .95 M,
Einkorn 16 .20 M , Roggen 15.40 —17 .85 M, Gerste 13 .85 —15 .20
M, Haber 13 .35 - 15 .65 M.

*

Hopfe « uud Tabak.
Vom Tabakbau . In Württemberg geht der Tabak¬

bau zurück. Nach den vorläufigen Zählergebnissen wurde in
diesem Jahre von 2840 Pflanzern auf 3722 Grundstücken .
Tabak angepslanzt. Tie angebaute Fläche erstreckte sich
aus 209,6 Hektar gegen 264P Hektar im Jahre 1912 . Tie
Anbaufläche hat sich also um 54,7 Hektar verringert .

Nürnberger Hopfenpreise : Gebirgshopfen 195 bis
205 M , Markthopfen prima 188 —192 M, do . mittel 180 bis
185 M , do . geringe 170 —178 M, Hallertauer, vrima 215
bis 225 M, do . mittel 185 bis 205 M , do . geringe 170 —180 M,
Hallertauer Siegel , prima 220 —225 M , do . mittel 195 bis
210 M , Nischgründer , prima 195 bis 205 M , do . nittel 180
bis 190 M , Württemberger prima 215—225 M, do. mittel '
185—200 M, do geringe 170—180 M, Badische , prima 220
bis 230 M , do , mittel 190—200 M, Spalter Land 195—225
M , Elsässer , prima 220—230 M , do . mittel 190 —200 M , do .
geringe 170 —180 M, Posener, prima 200—210 M, do . mittel
175—195 M , Altmärker 160 —170 M, rote , sog . Anspflück¬
hopfen 145 —165 M.

Tabakernte in Bruchsal : Tie vorläufige Ueber-
sicht über die Ergebnisse der Tabakernte im Finanzamtsbezirk
Bruchsal im diesjährigen Erntejahr nach den von den Pflan¬
zern abgegebenen » old amtlich geprüften Schätzungen des vor¬
aussichtlichen Ernteertrags in trockenem (dachreifen) Zustand be -
irägt in Kilogramm : Bruchsal 1180 , Büchenau 22 921 , Forst
600t , Hambrücken 21118 , Heidelsheim 24658 , Helmsheim 17 260 :
Huttenheim 5196, Karlsdorf 17 76.5, Kronau 12 430, Lanqen -
brücken 33 570 , Mingolsheim 9321, Neudorf 12 650 , Neuenbürg
2598, Neuthard 42 282, Obergrombach 22 933 , Oberhausen 3316,
Oberöwisheim 13 075, Odenheim 22 735 , Oestringen 16 644,
Philippsbnrg 7065, Rheinhausen 1365, 'Rheinsheim 3982,Stettfeld 7146, Ubstadl 20305 , Untergrombach 14 675 , Unter -
öwisheim 48 185, Weiher 4736 , Zentern 19 435 , zusammen1913 415 425 , verglichen mit 1912 756 067, 1913 weniger340 642.

-ü

Bieh - « . Schweinemärkte .
Ade > Sheim : Milchschweine 30 —60 M , Läufer 70—90 M.
Besigheim : Milchschweine 28—38 M.
Brackenheim : Milchschweine 20 — 38 M, Läufer 56 bis

IM M.
Breiten : Milchschweine 25 —35 M.
Crailsderm : Schafmarkt : Hämmel 76—90 M , Jähr¬

linge 74 M,' Lämmer 47—68 M, Brackschafe 46 — 71 M, Gölt-
schafe 88 M.

Güglingen : Milchschweine 20 —38 M, Läufer 56 —100 M
Grenzen : Milchschweine 38—56 M , Läufer 85—124 M.
Hall : Milchschweine 35 —55 M.
Heidenheim : Schafmarkt : Hämmel 97 M , Schafe 50 Dt.
Kirchheim T . : Farren 350—1025 M, Ochsen und Stiere

300—740 M, Kühe 340— 720 M, Rinder und Kalbinnen 180
bis 850 M , Milchschweine 40—54 M , Läufer 70—130 M.

Oberstenfeld : Milchschweine 30—46 M, Läufer 72 M.
Rottweil : Milchschweine 39 —52 M , Läufer 85—86 M.
Tuttlingen : Milchschweine 32 —46 M , Läufer 80—86 M.
Ulm : Milchschweine 40—60 M, Läufer 110—120 M.
Unter ha nscn : Kühe 300- 500 M, Kleinvieh 120 bis

250 M, Milchschweine 40 —50 M.
Vaihingen : Milchschweine 26 —50 M.
Wcinheim : Milchschweine 24—36 M , Läufer 45—54 M.

*

Obst, Kartoffel und Kraut .
Tie M v st o b st p re r se bewegten sich in dieser Woche

zwischen 4 .40 und 6 Mark. Die kleine Menge einheimischen
Obstes, di eaul den Markt gebracht wird , verschwindet voll¬
ständig nute: der grossen Einfuhr aus Oesterreich, der Schweiz,
Frankreich und Italien .

Ealw , 3 . Nov. Tie Ernte des Schwarzwaldkrautes hat
begonnen und liefert ein überaus reiches Erträgnis . Das Hun¬
dert HSnptle tostet 4—5 M , und wird um diesen Preis von
den Produzenten frei ins Haus geliefert.

Eßlingen , 4 Nov. Die Zufuhr auf dem Krantmarkt war
eine ordentliche , der Handel jedoch nicht besonders lebhaft.
Bezahlt wurde für Filderkraut 10— 14 M das Hundert . Für
rundes Kraut 12 Pfg . per Kopf.

Heilbronn : 6 . Nov. : Gelbe Kartoffeln 2 .20—2 . 40 M,
Industrie 2 .20 — 2 .50 M , Kuppinger 2 .30—2 .50 M , Wnrstkar-
tojfeln 5—5 .50 M per 50 Kilo .

Ulm , 4 . Nov. Krautmartkt : Die Zufuhr war lfeute mit
10 liöagen Filderkraut und 20 Wagen Brcitkraut schwächer als vor
acht Tagen. Der Handel war ziemlich rege , die Preise zogen
an . ES wurden bezahlt für den Kopf Filderkraut '13 und 14
Pfg . , für Breitkraut pro Paar Köpfe 8—9 Pfg .

— Kathederblüte . „Wenn wir die Bilder der
Höhlenocwohner betrachten , so können wir uns gar nicht
denken, daß daraus unser wohlorganisiertes Deutsches Reich
entstanden ist."



Lokale - .
Wildbad , den 7 . November.

* Kahl ist es geworden . Die letzten Tage haben
im gelben Laubwerk der Bäume ganz gewaltig aufgeräumt .
Gerade der Uebergang vom Oktober zum November ist also
die Zeit , wo die „ letzten" Blätter fallen. Nun stehen die
Bäume in Gärten und Wald mit kahlen Zweigen da und
erwarten den Eintritt des Winters mit uns. Aber der
gestrenge Herr will gar nicht kommen . Frühlingstage hat
er uns bis fetzt so zahlreich geschickt , daß manches Strauch¬
werk neu ausschlägt und sich sogar zur neuen Blüte an¬
schickt. Herr Bäckermeister Krauß zeigte uns heute morgen
auS seinem Garten einen Zweig eines Himbeerbusches , der
über und über mit dicken , prächtig roten Früchten besetzt
war und die äußerst wohlschmeckend sein sollen . Im
Grunde genommen haben wir eben eine recht un¬
zeitige Witterung, und so angenehm die schönen Tage
zuerst auch waren, man wünscht jetzt doch solches Wetter
herbei, wie es der Jahreszeit entspricht . Merkwürdig ist
die bisherige Witterung auf alle Fälle, denn einen so schönen
und windstillen Oktober hat es beinah „nie " gegeben . Frei¬
lich nur bei uns in Mitteleuropa. Denn aus anderen
Himmelsstrichen und Ländern ist ja die Kunde von schweren
Stürmen gekommen, andere Weltgegenden haben entgelten
müssen, was wir an schönen Wetter gehabt haben. Auf
dem Lande, wie auch in der Stadt sehnt man sich nunmehr
nach zeitgemäßer Witterung genau so, wie man in Perioden
schlechten Wetters sich mal ein paar gute Tage wünscht .

Gesund »st o»e bisherige Witterung gerade auch nicht ge-

wesen, denn Katarrh oder Schnupfen und Husten haben sich
überall eingestellt . Man sieht an allem, wie stark wir an
den Wechsel der Jahreszeiten gewöhnt sind. Kommt der
November heran, dann soll es rechtschaffen regnen, graupeln
oder auch schneien, nicht anders .

* Die größten Menschen gibt es in Deutschland,
zumal im Bayerland. Ein englischer Gelehrter hat sich die

Mühe genommen , zu ermitteln, welche Rasse im Durchschnitt
die größten Menschen heroorbringe . Die angelsächsische
Raffe wäre mit 167 Zentimeter die größte, da der Deutsche
im Durchschnitt nur 165 Zentimeter mißt ; aber die braven
Bayern holen das mit 171 Zentimeter wieder ein . Der
Franzose mißt nur 1 . 65, Russen, Schweizer und Belgier 1 .66
Die Bulgaren messen 1 .64, die Griechen 1 . 60 und die
Türken 1 .65 .

Letzte Rachrichte ».
München , 7. Nov . Die Eidesleistung des Königs

findet am morgigen Sonnabend vormittag 10 Uhr im
Thronsaal der Residenz statt .

Hamburg , 7 . Nov . Bei den Sprengarbeitender Funda¬
mente des Alster-Pavillons am Jungfernsteg durch ein Kom¬
mando der Harburger Pioniere ereignete sich gestern abend
eine ungeahnte Explosion, wobei der Jungfernsteg in eine
mit Steinstücken vermischte Mörtelwolke gehüllt wurde .

Rom , 7 . Nov . König Ludwig von Bayern hat an
den Papst eine Depesche gerichtet , in der er ihm unter dem

Ausdruck seiner kindlichen Ergebenheit davon Mitteilung
macht , daß er den Königstitel angenommen habe. Der
Papst hat in seiner Antwort dem König feine innigen Glück-
und Segenswünsche übermittelt .

Wie », 7 . Novbr. König Ferdinand von Bulgarien
ist gestern von Kaiser Franz Joseph in Audienz empfangen
worden. Die Audienz dauerte eine Stunde.

Gedankensplitter .
Wage kühn und dulde fein, und die ganze Welt ist dein .

Ein vorzügliches Rezept . Für nur 10 Pfennig
kann man sich 20 Taffen eines sehr wohlschmeckenden und
gesunden Familiengetränkes bereiten, wenn man genau
folgende Kochvorschrift beachtet : Man nehme 40 bis 50
Gramm (2 bis 2^ Lot) Katyreiners Malzkaffee und mahle
ihn nicht zu fein . Da Malzkaffee leicht überkocht, nehme
man einen reichlich großen Topf , sehe den gemahlenen Malz ,
kasfee mit einem Liter kaltem Wasser aufs Feuer und bringe
ihn zum Kochen. Die Hauptsache ist nun, daß er noch
einige Minuten weiter kocht . Man kann ihn dann entweder
durchseihen oder sich setzen lassen . Man muß aber den
echten Kathreiners Malzkaffee in den geschloffenen Paketen
mit dem Kneipp-Bild verwenden, sonst nützt die sorgfältigste
Zubereitung nichts.

Druck und B»rlag der Beruh, tzofmarmschen Buchdruckcre!
in Wildbad . — Verantwortlich: S . Reinhardt dasMst
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Empfehlen in reicher Auswahl
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Liederkranz wildbad.
Am Sonntag , de» 0 . November ,

nachmittags S Uhr, findet im Gasthaus
„Zur Eisenbahn" unsere

statt, wozu unsere Ehren - und passiven Mitglieder freund-
lichft eingeladen sind .

Tagesordnung :
1 . Jahresbericht des Vorstandes .
2 . Kassenbericht des Kassiers.
3 . Neuwahlen.
4. Verschiedenes .

Der Vorstand .

800000

krosse KM - I-otterio
zur Wiederherstellung des St . Nikolaus -Münsters in lieber-
lingen am Bodensee . 6269 Geldgewinne mit zusammen
LSS000 Mk . 1. Hauptgewinn « « « « « Mk .
Ziehung am 11 . und 12 . November 1913 . Preis des
Loses Mk. 3 .00 . 10 Lose Mk. 28 .00.

Zu haben bei 0 . IV 8o1t .

Das ist der " r-
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
öfen ; für jede
Kohle geeignet.

Garantiert
sicherer Daurr-
brand als auch

für zeitweise
Heizung.

Germanen In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent-
würfen in vielen
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischer Rat,

sachgemäße
Aufstellung.

Man fordere Original -Berkanfsliste ISLA durch

I!rid -^ n8lri ! 1 luiiKborii

bei Idustsn , Heiserkeit , Katarrb , Lrustsebmerren
ete . Aute und bevvLbrte Nittel rmr Kinderun ^
und LeseitiZunA anrurvenden . 8ole.be sind
Libiscb , Nalr , 8pit2W6Aeriek -6onbons , Kenebel -

boniA , 8odener und Lins er kastillen , Knötericb -
ldrusttee , Nalrextract u . andere . Lrbältlieb in der

vroKer!« ktrunäiivr
Nrivdk 8erm »» n Lrämann .

-Lrvpfthsrmg .
Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten Hotel- und

Hausbesitzern im

kiMten m WkckituiW, WOrllchtts , M-
kisem» AosMSHre«, WMM, Memme» O,
unter Zusicherung promptester Bedienung .

Hochachtungsvoll
HermLim Vro88MLim,

Flaschnermeister.

LastHenbier

Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med. Bäder -
Mafsage « , Packungen «sw . der Einwohnerschaft von

hier und Unigebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schmid .

Vorherige Anmeldungen erbeten.

Kescdv. korkdoiwer
neben der Hofapotheke.

Täglich Eingang von Neuheiten für die
- Herbst- und Winter -Saison -

Golf -Jacken, Westen , Gamaschen ,
Handschuhe, Strümpfe , Trikot¬
hemden, Unterjacken, Uuterbein -
kleider, Mütze», panbe », Taschen¬
tücher in Leine« und Halbleinen ,
Banmwoll - und Handarbeitsstoffe
Strickwolle , Häckelgarne « . - Seid «.

Auch empfehlen wir unsere neue , prachtvoll
ausgestattete Muster -Kollektion für Kleider,
Mäntel - und Blusenstoffe , sowie Aus -
— — — steuer - Artikel . — — —

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

große Flasche IS Pfg .
kleine Flasche LS Pfg .

Mel, MmbOmmi.
Eine gebrauchte

Bandsäge mit
Ureissäge

ist entbehrlichkeitshalber billig
zu verkaufen. fl92

Näheres in der Expedition .

ZimMtl-MW.
Samstag , den 8 . Nov . ,

vormittags Lv Uhr, werden
im Christosshof

ea. 20 Ztr . Oehmd ,
S Rm . Holz und SO
Zentner Kartoffel

gegen Barzahlung im Wege
der Zwangsvollstreckung öffent¬
lich versteigert, wozu Kauf¬
liebhaber einladet.

Zusammenkunft beim Auer¬
hahn

Wildbad , den 7 . Nov . 1913
Gerichtsvollzieher :

Hähle .

MM -Verein
Wildbad.

Sonntag , den S . Novbr .,
nachm. S Uhr

Versammlung
im „Grünen Hof " .

Der Vorstand .

Kleineres, möbliertes

Aimmvr
ist per sofort zu vermieten .

Wo sagt die Exped. fl93

Zum kochen und backen

UarSLrluo
Marke Esha, Rheinperle

Sanella
empfiehlt Joh . Köhle.

Dr . Butlebs Euealyptus -
Meuthvl -Boubons wirken
Wunder ! a Paket 30 Pfg.
Kindern hilft sofort Dr .
Butlebs Feuchelhonig Fl.
50 Pfg . In der Hofapotheke.
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